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Die Bismarckzeit

Die auf Grund dieser Erklärungen freundlicher gewordenen
deutsch-englischen Beziehungen verschlechterten sich, als im Früh¬
jahr 1884 deutsche Kolonialfragen zur Sprache kamen. Es handelte
sich zunächst um die Interessen deutscher Untertanen auf den Fidji,-
Inseln, sodann um das Gebiet von Angra Pequena. Auch über Neu-
Guinea, Kamerun, Santa Lucia und Sansibar sowie die Inseln im
Stillen Ozean erfolgten Aussprachen 1 . Zeitweise faßte Bismarck den
Erwerb der Insel Helgoland ins Auge

1

2 , stellte diesen Gedanken
aber als noch nicht spruchreif alsbald wieder zurück 3

4

.

Als Rußland im Frühjahr 1885 angriffsweise gegen Afgha¬
nistan vorzugehen anfing, rückte die Gefahr eines englisch-russischen
Krieges, der auch auf die Türkei übergreifen konnte, in drohende
Nähe. Bismarck tat alles, um die Türkei neutral zu erhalten und so
den Krieg, falls er wirklich kam, zu begrenzen 1 . In London
schwankte die Stimmung zwischen Krieg und Frieden, beruhigte
sich aber allmählich und machte sich mit dem Gedanken eines
Schiedsgerichts vertraut 5 . Daß Kaiser Wilhelm I. ein solches Schieds¬
richteramt nicht zu übernehmen wünschte, wurde in England alsbald
dahin ausgelegt, daß Deutschland zu einem Kriege zwischen Eng¬
land und Rußland treiben wolle. Die englische Presse, so die
„Times“, empfahl daher eine Verbindung Englands mit Rußland
und Frankreich in antideutschem Sinne.

Vor dieser Gefahr wollte Bismarck Deutschland bewahren. In
einem Schreiben vom 27. Mai 1885 an den Kaiser kennzeichnete
er die große Gefahr eines russisch-englischen Bündnisses für
Deutschland. Ein solches sei jederzeit in der Lage, sich durch
Frankreich zu verstärken, wenn die russisch-englische Politik bei
Deutschland Widerstand finde: „es wäre die Basis für eine Koalition
gegen uns gegeben, wie sie gefährlicher Deutschland nicht gegen¬
übertreten kann 6“.

Nach dem am 8. Juni 1885 erfolgten Sturze des Kabinetts
Gladstone übernahm der deutschfreundliche Lord Salisbury die
Bildung des neuen Ministeriums. Er stellte die verloren gegangenes

Fühlung zu Bismarck alsbald wieder her und betonte in einem
Schreiben vom 2. Juli an Bismarck 7

, Englands Wunsch gehe nach
Frieden. Dem Botschafter Grafen Münster gegenüber bezog er sich
auf einen Ausspruch Bismarcks, daß der Frieden Europas gesichert
sei, wenn Deutschland, England und Österreich zusammenhielten 8 .

1 Gr. Pol. Nr. 760.
2 Schreiben vom 5. Mai 1884 an den Grafen Münster. Gr. Pol. Nr. 738.
3 Gr. Pol. Nr. 740, 741.
4 Gr. Pol. Nr. 764, 765.
ß Gr. Pol. Nr. 773—776.
e Gr. Pol. Nr. 776, 777.
7 Gr. Pol. Nr. 782.
8 Gr. Pol. Nr. 781.
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